
I.

Ueber die Regen-Verhältnisse im Lande Salzburg und den 
benachbarten Kronländern.

Nach (£. v. S o nk ln r s G rm tdzügen einer H yetographie des österreichischen Kaiserstaates 
in den Jahrbüchern  der kaiserl. geographischen Gesellschaft ausgezogen und m itgetheilt

von D r .  Z i t l n e r .

S ta d t  und Land S a lz b u rg , im S om m er von so vielen Fremden be­
sucht, haben der häufigen Regen wegen eine gewisse B erühm theit e r­
langt. D ie  bisherigen Regenmessnngen in S a lzb u rg  haben nun  freilich über 
die jährlich niederfallende Wassermenge Aufschluß verschafft , indessen w ar 
m an hiedurch zw ar in die Lage versetzt, die Beenge des atmosphärischen 
W assers h iero rts m it der von anderen S tä d te n  zu vergleichen; es fehlte 
jedoch noch immer an Den allgemeinen Gesichtspunkten zur vollständigen 
Erkenntniß der Regenerscheiuungen und daher auch zur vergleichsweisen 
Bemessung der Regenmenge.

D ieß  ist erst seit den umfassenden Arbeiten der k. Anstalt fü r M e ­
teorologie und E rdm agnetism us in W ien möglich gew orden , die nahe au 
140 B eobachtuugserte im ganzen Reiche zählt. D ie  Ergebnisse derselben 
in Bezug auf R eg en , Schnee und G ew itter, zuweilen selbst auf 2 0  und 
m ehrjährige B eobachtungsdauer gegründet, hat E. v. S o u k la r in einer A b­
handlung zusammengestellt und h ieraus wurde für  S alzburg  das E n tsp re­
chende ausgezogen.

D ie  Regenverhältnisse eines Landes lassen sich auf vierfache Weise 
betrachten und zw ar:

1. Rücksichtlich der M enge des Niederschlages und dessen D ertheilung 
auf der Bodenfläche.

2. Rückftchtlich dessen B ertheilung auf die Theile des J a h re s .
3. Rücksichtlich seiner Eintheiluug in Regen und Schnee.
4. Rückfichtlich der Häufigkeit des Niederschlages und des sich h ieraus 

ergebenden M aß es seiner Dichtigkeit.

1 5*
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1. M e n g e  des Niederschlages.
D ie  jährliche ih'cjeitmenge ist an verschiedenen O rten  der österreichischen 

M onarchie verschieden m it schwankt zwischen 12 und 92  Zollen. D ie  
größte jährliche Regenmenge in E uropa (C oim bra in P o rtu g a l) beträgt 111 , 
die kleinste (auf der neukastitischen Hochebene) 10 Z oll auf den □  gliß .

I m  großen Durchschnitte bemerkt man überhaupt eine Z u n a h m e  
d e r  j ä h r l i c h e n  R e g e n m e n g e  innerhalb derselben klimatischen Gegend 
(T errassen länder, H ochländer, T ie flan de , A lpenländer, Länder südlich der 
Alpen n. s. to.),> sowohl v o n  d e r  E b e n e  g e g e n  d i e  G e b i r g e  hin, 
a ls  auch v o n  d e r  T i e f e  g e g e n  d i e  Hö h e .  I n  den G ebirgen liegen 
aber Oertlichkeiten von sehr imgleicher Erw ärm ungsfähigkeit und sehr u n ­
gleicher W ärm e so nahe neben einander, daß dort weit häufiger a ls  in der 
Ebene örtliche Luftströmungen entstehen m üssen, wodurch Luftmassen von 
ungleichem W ärm egehalt unter sich in B erü h ru n g  gerathen. Außerdem 
ist das höhere G ebirge häufig m it ausgedehnten S chn ee- und Eismassen 
schon in einer Höhe überdeckt, in welcher die Luft über den Ebenen, zur 
S om m ersze it w enigstens, mehr oder m inder weit über beut E ispunkt steht. 
D ieser Umstand wird nothwendig eine weit raschere und reichlichere V e r­
dichtung der durch warm e und feuchte W inde herbeigeführten W asserdämpfe 
hervorrufen. Aber auch dort endlich, wo das G ebirge nicht über die 
Grenze des ewigen Schnees em porrag t, w ird der einen großen Theil des 
J a h re s  liegen bleibende Schnee, dann die tiefere und n u r sehr geringen 
Schw ankungen unterw orfene B odenw ärnle noch immer eine weit beträcht­
lichere Verdichtung der W asserdämpfe erzeugen, a ls  dieß in der freien Luft 
über nahe gelegenen großen Ebenen der Kall ist. Auf solche Weise erklärt 
sich die größere M enge und Häufigkeit der Niederschläge int G ebirge, eine 
Thatsache, die durch folgende Zusam menstellungen anschaulich gemacht w ird.
Beobachtungspunktc. Höhe über dem M eere. Jährliche Regenmenge.

W ien 5 9 8 ' 1 8 .1 3  P "
K orneubnrg 6 2 4 ' 2 1 .8 8 "
M ölk 7 4 8 ' 2 2 .2 5 "
Linz 1 1 7 0 ' 2 5 .4 7 "
K rem sm ünster 1 1 8 0 ' 3 4 .9 4 "
Kirchdorf 1 3 8 2 ' 3 7 .2 3 "
G resten 1 2 6 6 ' 3 8 .6 5 "
S a l z b u r g 1 3 4 3 ' 3 9 .1 9 " -
M ark t Aussee 2 0 2 0 ' 4 4 .0 3 "
Alt-Aussee 2 9 0 7 ' 6 2 .1 5
Venedig 5 0 ' 2 4 .9 7 "
M a n tu a 5 3 ' 2 8 .6 7 "
P a d u a 5 7 ' 3 4 .5 5 "
Vicenza 2 0 4 ' 4 1 .0 6 "
Conegliano 1 6 4 ' 4 4 .2 5 "
Udine 3 1 2 ' 5 8 .3 3 "
Tolmezzo 9 3 8 ' 7 0 .0 4 "
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Fm iHUßeuiciuen sind tu Oesterreich tiv  ranii|d>eu uttd jttlischeu Alpen, 
der südliche Theil des B öhm erw aldes, die nördlichen Kalkalpen (S a lzb u rg ) 
die centralen Alpen iT a u e rn ), das 9uesengebirge und d as südlichste D a l-
m atien die regenreichsten, d as ungarische und österreichische T iefland und 
die M itte  B öhm ens die regenarmften Gegenden deS Gleiches.
Stilfserjoch
Starkenbach (B öhnier-

9 1 .7 4  P " Komorn 
Ka schall

12 .30  P "  
1 2 .7 4

w ald) «1.2U  „ T h rn au 10.07  „
Tolmezzo (ta rn . Alpen) 7 0 .0 4  „ < P ra g 1 4 .4 2  „
Alt-Aussee 0 2 .4 6 Preßbnrg 1 7 .2 2  „
Udine 0 8 .6 3  „ W ien 1 8 .1 3  „
Adelsberg 0 7 .8 8  „ Korneubnrg 2 1 .8 8

E s  ist anziehettd und lehrreich, den Ursachen nachzuforschen, welche 
so außerordentliche Verhältnisse zttr Folge haben und die auch die V er­
schiedenheit der Niederschlagsmenge im Salzburgischen erklären helfen. 
S üdlich  von der O rtlerg ruppe und deu karnisch-jnlischen Alpen breitet sich 
die italienische Tiefebene hier mit dem M ittelm eere, dort m it dem A dria­
tischen im glücken, a u s . Auf der Noncheite aber ist beiden G ruppen  gleich­
mäßig die hohe,  schneebedeckte centrale Alpeukette vorgelagert. Jen e  G e- 
gendett besitzen demnach ztvci W indrich tungen, die sie reich mit W asser 
versorgen; hier die tiördliche und südliche, der O rtle r  die nördliche und 
südwestliche!

D ie  auffallend geringe Regenmenge in der "JJtitte B öhm ens und auf 
tcn  Tiefebenen U ngarns und Niederösterreichs erklärt sich a n s  der B oden­
gestalt. D ie  rjiandgebirge B ö h m en s und U ngarns verdichten die m it den 
W indelt herbeigeführten D äm pfe; die Wi nde  aber ,  die, namentlich in 
U ngarn, Z ugang finden, sind gerade solche, die sich durch Trockenheit a u s ­
zeichnen.

D ie  Centralalpen dagegett, (zu detteit auch die T au e rn  zählen) em­
pfangen die feuchten W inde au s S ü d  mit) S üdw est bereits au s  zweiter 
H a n d , nachdem diese einen großen Theil ihres D am pfgehaltes an den süd­
lichen G ebirgsvorlagen  verloren haben, während ihnen die feuchten N ord ­
westwinde ebenfalls nicht um nittelbar zukonnneu.

G ünstiger fü r Regenniederschläge scheint demnach in dieser Beziehung 
die Vfige der nördlichen (d arun te r aitch die eigentlichen salzburger) Kalk­
alpen zu fein. Diese sind den feuchten Nordwestwinden, die hier meist die 
regenbrittgenden sind , unm ittelbar ausgesetzt, w ährend ihnen die W inde 
au s S ü d  und Südw est von den Schneekämmeu der C entralalpen eine ge­
wiß nicht unbedeutende M enge wässeriger D ünste  zuführen. Z um  Belege 
folgen die W indrichtungen fü r S a lzb u rg  nach ^am b ert's  Form el.
Jä n n e r  N  141 o 0'" M a i N  180« 0 ' Septem ber N  194» 2 '
F ebruar „ 2 3 6  19 J u n i  „ 144 28  Oktober „ 188 8
M ärz  „ 189 28  J u l i  135 U November „ 155  3 3
A pril 168 41 August „ 156 48  Dezember „ 163  37
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D ie regenreichsten S ie n a te  stur zn S a lzb u rg  Suni, J u l i  und August, 
in welchen südöstliche (S ü d - )  W inde herrschen.

S o n k la r berechnet a u s  dem Flächeninhalte S a lzb u rg s  mib der m itt- 
teveii jährlichen Regenmenge des Landes (4 2 .0 0  F  ") die M enge des in 
einem Ja h re  herabfallenden W assers auf

2 6 0 9 9 6 ,9 9 5 2 0 0  Kubikfnß.
Rach den geneigten M ittheilungen  des k. t  B ezirksbauam tes beträgt 

die am Pegel zu S a lzb u rg  durchfließende W assermenge fü r die Sekunde 
bei kleinem W asserstand 7 0 0 0  Kubikfuß 
„ m ittlerem  „ 1.2000 „
ft Hochwasser 2 5 — 3 6 0 0 0  „

Achtjährige Beobachtungen atu Salzachpegel, veröffentlicht in den 
Jah rgängen  der salzburger Z eitung , gabelt folgende ntittlere M o natsw erthe  
und D urchschnittszahlen:

1851 18 52 1 8 53  18 54 1 855  18 56 1857 1858 M itte l
J ä n n e r +  3" +  8 —  3 +  1 —  4 +  4  —  13 —  0 .5
F ebruar 3 2 —  7 1 0 .5 0.7 —  16 —  2 .4
M ärz 13 —  5 —  4 +  14 6 8 +  15 +  5 .0
A pril 37 +  19 + 2 9 36  +  4 3 0  28 26 .1
M a i 4 2 48 58 47 17 4 3  38 4 1 .8
J u n i 63 5 4 67 67 4 4 4 8  53 5 6 .6
J u l i 63 58 58 5 3  55 48 5 5 .8
August 5 3 58 4 9 47 4 0 40 4 8 .0
Septem ber 43 33 3 5 29  40 24 3 4 .0
Oktober 15 28 18 14 21 15 18 .5
November 7 2 4 3 4  13 5 9 .3
Dezember 6 6 —  7 — 4  14 —  6 1.5
'.'Nittel 2 9 " 27 .7 " i:4 .7 " +  2 6 " +  2 0 " + 2 1 .6 * ) + 2 4 . 1 2

N im m t man nun obiger Tabelle zufolge 4  M onate  des J a h re s  nie­
deren, die übrigen 8 M o n ate  aber m ittleren W asserstand an , so gibt 
I T a g  niederen S ta n d e s  —  6 0 4 ,8 0 0 0 0 0  Kub? iu 4  Äcon. - -  7 2 5 7 6  M ill.
1 „ m ittleren „___ ^ - 1 0 3 6 ,8 0 0 0 0 0  ^  in 8 M ott. —  2 4 8 8 3 2  „
folglich ein J a h r  (da das Hochwasser n u r einige Tage dauert) —  3 2 1 .4 0 8  „ 

D iese große W assermasfe erklärt einige wichtige Erscheinungen in B e ­
treff des K lim a 's , Pflanzenwuchses und W asserlaufes. S o  steht m it der 
großen Regenmenge in den Alpen die verhältuißm äßig hohe Jah resw ärm e  
der höheren G e b irg s la g e n , die Höhe der Schneegrenze und der pflanzen­
geographischen Reiche in V erbindung. S ie  w irft ferner ein Ächt auf 
die massenhafte und verheerende B ew egung der Geschiebe in einigen Alpen- 
theilen (z. B . O berpinzgau), auf die V ersum pfungen von N iederungen int 
G ebirge und am Fuße desselben (U ntersbergm oor, M oosheim er M o o r iu 
Lungau, M itte rs ille r Lacke u. s. w .) S ie  erklärt nicht m inder die Ursache

*) D a s  affm äüßc S inken  des jährlichen M itte ls  dürfte eine Folge der Fortschritte 
der F lu ß reg u liru n g  sein.
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der vcrhältnißm äßigen G röße  der F lüsse, die au s  den Alpen und au s 
B öhm en und M äh ren  entspringen.

2 . Verthkiluttg dev Regens auf die Theile des Kahres.
G anz E uropa wird in tiefer Rücksicht in eine nordöstliche und süd­

westliche Halste getheilt, in deren ersterer He S o m m e r r e g e n ,  anderer 
die F r ü h j a h r -  uno H e r b s t r e g e n  vorherrschen. S kand inav ien , S ü d -  
westfranrreich, S p a n ie n , die südliche Schweiz, S üdp iem on t, die lombardische 
Tiefebene, T rien t, ra v  Denetianiscbe, M b a tie n , S ü d u n g a rn , die W oiw od­
schaft, die W allachei gehören dem Reiche der F rü h lin g s- und Herbstregen 
an. Selbstverständlich befinden sich die Älpenländer im Bereiche der S o m ­
merregen.

D er größere Theil re r Vombar'ric und das ganze venetianische König­
reich gehören demnach zur sog. holographischen Hervstprovin.z und dieser 
Umstand allein crflärt sie frühe E inführung m ir den Umfang der K ana- 
lisirung dieser L änder, behufs besserer B ew ässerung —  eine Einrichtung, 
die den I ta lie n e r  im Allgemeinen mit Geringschätzung auf den Zustand 
des Feldbaues der nördlichen Länder blicken lä ß t, die seiner M einung  
nach, in dieser Beziehung so weit noch nicht vorgeschritten f in e , um eine 
solche K aualisirung n u r Ueberrieselung bei sich einzuführen. Aber weder 
die angeblich höhere K ultu r des I t a l i e n e r s , noch der geringere F leiß  deö 
Deutschen liefert die Erklärung dieses Unterschiedes zwischen hüben und 
drüben , sondern die klimatische Berschiedenheit der Länder dieß- und jen­
seits gibt uns hierüber Ausschluß. I n  dem Bereiche der Som m erregen 
regnet es nämlich zur Z eit re r Entwicklung re r  Feldfrüchte und des 
W ieswachseS so häufig und v iel, daß m an daselbst einer künstlichen B e ­
wässerung in der Regel nicht bedarf, während im südlichen E u ro p a  um 
diese Z eit oft Wochen und M onate  lang keine Wolke über den Himm el 
zieht, und es erst dann reichlich zu regnen beginnt, wenn die Früchte be­
re its  geborgen sind.

D ie  M onatm itte l des Regenniederschlages für das salzburgische 
Alpenlano geben ein anschauliches B ild  dieser Berhältnisse.
J J u i e r 2 6 .7 6  P ' " M a i 5 4 .9 6  P " ' S eptem ber 4 1 .1 8  P " '
F ebruar 2 4 .7 2  „ J u n i 6 3 .71 Oktober 3 1 .3 2  „
M ärz 2 5 .7 6 J u l i 7 7 .3 9  „ Novem ber 2 9 .7 6  ,.
A pril 44 .21 August 6 5 .1 8 Dezember 2 9 .3 7  „

F rü h jah r 1 2 4 .9 3  P ' " 2 4 .3 ° /0
S om m er 2 0 6 .2 8  .. 4 0 .1  „
Herbst 1 0 2 .26  „ 1 9 .9  „
W in ter 8 0 .8 5  „ 15 .7  „

Gesammtsumme 4 2 .6 6  P  "
Die M euatm ilte l re r  einzelnen dem salzburgischen Alpenland zuge­

zählten B eobachtungsorte sind:
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O r te : -S tadt
S a lzb u rg Alt-Aussee$11

: 10 Ja h re 7 Ja h re
Seehöhe in P ' : 1 3 4 3 2 9 0 7
J ä n n e r 19.51 P " ' 4 3 .7 2  P '"
F eb ruar 2 4 .6 8  „ 3 9 .8 7  „
M ärz 2 6 .6 0  „ 39 .71  „
A pril 4 2 .9 0  „ 6 6 .6 4  „
M a i 4 6 .4 0  „ 6 1 .4 9  ..
J u n i 6 8 .8 6  „ 1 0 3 .6 5  „
J u l i 7 4 .9 6  „ 9 6 .0 7  „
August 60 .31  „ 1 0 5 .4 9  „
Septem ber 4 6 .8 0  „ 5 0 .5 2  „
Oktober 3 8 .4 2  „ 3 9 .2 6  „
Novem ber 2 5 .6 6  „ 5 6 .1 6  „
Dezember 1 6 .5 6  „ 4 6 .7 2
F rü h ja h r 1 1 5 .9 0 1 6 6 .8 4
S om m er 2 0 4 .1 3 3 0 5 .2 1  „
Herbst 1 1 0 .8 8  „ 1 4 5 .9 4  „
Winter- 6 0 .7 5  „ 13 0 .31  „
J a h r 3 9 .1 9  „ 6 2 .1 5  „
Frühjahr- 2 3 .6 % 2 2 .3 %
S o m m er 4 1 .5  „ 4 0 .7  „
Herbst 2 2 .6 1 9 .5  „
W in te r 1 2 .3  .. 17 .5  „

Huffee 2 t -S ^ a u " ^ a ftei“
5 Ja h re  1 %  Ja h re  3 Ja h re  

2 0 2 0  1850 3 0 3 9
3 1 .3 3  P“' 3 4 .3 7 1 ""  1 4 .8 5  P '"
3 8 .1 0  „ 1 6 .7 0  „ 4 .2 6  „
1 8 .6 0  „ 2 6 .6 0  „ 17 .2 7  „
3 1 .9 8  6 0 .4 8  „ 19 .0 7  „
5 6 .2 8  „ 7 4 .4 7  „ 3 6 .1 6  ..
5 6 .3 6  „ 5 8 .1 4  „ 3 1 .5 5
7 0 .2 1  „ 8 0 .1 0  „ 6 5 .6 1  „
7 8 .5 6  „ 5 3 .3 6  „ 2 8 .1 6  „
3 4 .2 6  „ 4 9 .3 6  „ 2 4 .9 8  „
2 7 .6 1  3 1 .0 2  „ 2 0 .2 9  „
2 6 .0 8  1 6 .6 0  „ 2 4 .2 9  „
5 9 .0 4  „ 14 .02  „ 1 0 .5 3  „

106.86  „ 1 6 1 .5 5  7 2 .5 0  „
2 0 5 .1 3  „ 191 .60  „ 1 2 5 .32  „

8 8 .3 8  „ 9 6 .9 8  „ 8 2 .5 7  „
12 8 .47  „ 5 5 .0 9  „ 2 9 .6 4
4 4 .0 3  „ 4 2 .1 0  2 5 .8 4
2 0 .1 % . 3 2 .0 %  2 3 .4 %
3 8 .8  „ 3 7 .9  „ 4 0 .4  „
1 6 .9  19 .2  „ 2 6 .6
2 4 .2  „ 1 0 .9  „ 9 .6  „

D e r  Som m erregen  nim m t von der Küste des adriatifchen M eeres an 
m it der geographischen B re ite  zu. S o  beträg t der S om m erregen

in O iorbtircl 2 9 .2 %
„ K ärnten 3 3 .6  „
„ U ngarn 3 6 .4  „
„ Oesterreich 4 0 .7
„ B öhm en 3 6 .7  „
„ G alizien 4 1 .6  „
„ S iebenbürgen  4 1 .7  „

D a s  M itte l a u s  N ord tiro l, K ärnten, S te ie rm ark  (G raz  4 1 .6 ) , S a lz ­
burg (4 1 .5 ) und Oesterreich gibt 4 2 .8 %
fü r die nördlicheren Gegenden 4 9 .1 %

D ie  S ta d t  S a lzb u rg  hat die größte monatliche Regenmenge im 
M o n ate  J u l i , die kleinste im  Dezember.

'Nach 2. v. B uch und D ove entspringen die S onnnerregen  im m itt­
leren und östlichen, sowie die H erbst- und W interregen  im südlichen und 
westlichen E u ro p a  a u s  einer und derselben Ursache, die in der nach der 
Deklination der S o n n e  veränderlichen 9age des A eqnaterialpassates besteht.
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Erreicht nämlich die Abweichung der Z innie ihr südlichem lUta^imum, so 
faßt der m anne und feuchte A eguatorialpassat, a n s  einleuchtenden G rü n ­
de n ,  den B oden der nördlichen Hemisphäre zumeist südlich, und zw ar im 
nördlichen Afrika und in den südlichsten Theilen von E u ro p a ; eS wird 
demnaeh in diesen Gegenden zur W interszeit der meiste Stegen fallen. E r ­
reicht n u n  die S o n n e  später ihre nördlichste D eklination , so w ird derselbe 
w anne Luftstrom weit nördlicher, d. h. ungefähr in der B re ite  des A lpen­
gü rte ls  den B oden treffen und deshalb hier erst im S om m er den häufig­
sten Niederschlag bewirken. 3e nördlicher nun bis zu gewissen G ränzen 
die Lage eines O rte s  ist, desto größer w ird für ihn die relative M ächtig­
keit des w annen  P assa te s , gegenüber den satten und trockenen N ordströ ­
men sein und desto mehr w ird sich, sein Niederschlag auf den S om m er 
concentriren.

3 . Die zwei H auptsorm en  des N iederschlages: Regen und Schnee.
D ie  Z ah l der Regentage ist in der Nähe des adriatischen M eeres 

am kleinsten und wächst m it der E ntfernung von der K üste, ist aber in 
den Alpengegenden offenbar am g rö ß ten , da daselbst der Wechsel zwischen 
kalten und w arm en Luftströmungen am häufigsten ist.

S a lzb u rg . Z ah l der Tage mit "Niederschlägen.
J ä n n e r 13.2 M a i 14.3 S eptem ber 11 .4
F ebruar 16 .4 3  uni 16.4 Oktober 13 .4
M ärz 16 .0 Ju li 10.8 Novem ber 13 .0
A pril 16 .4 August 14.1 Dezember 10.5

F rü h jah r 46.7 2 7 .2  %
S om m er 4 7 .3 2 7 .5
Herbst 3 7 .8 2 2 .0  „
W in ter 40 .1 2 3 .3  „
S um m e 171.8

S alzbu rg . Z ah l der rrage m it Schneefall.
J ä n n e r 7 .5 DJcai 0.2 Septem ber 0.1
F ebruar 10.3 J u n i 0 .0 Oktober 0 .5
M ärz 8 .6 J u l i 0 .0 November 5 .9
A pril 3.1 August 0 .0 Dezember 5 .4

F rü h jah r 11.'.' 2 8 .6  %
S o m m er 0 .0 0 .0  „
Herbst 6.5 15 .6  „
W in ter 23 .2 5 5 .7  „
S um m e 4 1 .2  '

D ie  schneefreie Z e it beträgt
im lombardischen Tieflande mit' S ü d tiro l 6 '/■< M onate .
tu Is tr ie n  und K ram 6 „
„ S te ierm ark  und Ungarn 5 „
„ K ärnten und Nordtirol. 4 7 ,  „
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in Oesterreich, B öhm en, M äy ren , Schlesien und G alizien 4  M onate. 
„ S a lzb u rg  3 1 „

D ie  m ittlere W indrichtung bei Schneesall ist m r S alzburg  ( N 0" ;  
O -  0 0 " ; S = -  1 8 0 " ; W  ^  270»).

Dezember N  163" 3 7 ' (SSO ; 0 .4  Scbneetage.
Jä n n e r  N  141« 8 ' ( 8 0 )  7 .5  ' „
F eb ru a r X  236»  19 ' (S W ; 10.3
M ä rz  N 189» 2 8 ' ' (S ) 8.6

N 2 2 5 "  —  S W  entspricht aber dem A equatoriaipassat. J e  näher dem 
8 W -P u n k te  die W indrich tung , desto häufiger ist der Schneesall.

4 . Dichtigkeit der Niederschlägt.
D ie m ittlere Regenmenge fü r einen Regentag ( r .  h. L ag  mit R ie ­

derschlägen überhaupt) gibt das M a ß  der Ergiebigkeit des R egens und 
Schnees.

S ie  beträgt
1 .9 0 '"  in U ngarn.
2 .0 0  „ im ungarischen Lieflaude.
2 .1 4  „ auf dem schlesisch-galizischen S tu fen landc.
2 .2 7  „ „ „ böhmisch-mährischen „
2 .4 0  „ „ österreichischen T ief- und Hügellande.
2 .5 0  „ „ „ siebenbürgischen Hochland.
3 .0 2  „ im lalzburgischen Alpenlande.
3 .1 3  „ „ steierischen „
3 .31  „ in K ärnten.
3 .3 9  „ in T iro l.
3 .4 8  „ in der lombardischen Tiefebene.
4 .6 3  „ in  den julischeu Alpen, K rain  und Is trien .
5 .8 9  „ in D alm atien .

F ü r  S alzbu rg -L and  ergibt sich folgende monatliche R eihe:
Jä n n e r 2 .5 5 '" M a i 3 .9 3 '" Septem ber 3 .9 6 '"
F eb ruar 1 .6 0 Ju n i 3 .5 4 Oktober 2 .2 5
M ä rz 1 .62 J u l i 4 .4 7 Novem ber 2 .4 8
A pril 2 .8 2 August 4 .2 3 Dezember 2 .4 9

F ü r  die S ta d t  S a lzb u rg  liegen 10jährige Beobachtungen 
geben die M itte l eine stetige Reihe.

S ta d t  S a lzbu rg .

vor, daher

Jä n n e r 1 .4 8 '" M a i 3 .2 4 '" Septem ber 4 .1 0 '"
F ebruar 1 .5 0 J u n i 4 .2 0 Oktober 2 .8 7
M ä r ; 1 .66 J u l i 4 .4 6 November 1.97
A pril 2 .62 August 4 .2 8 Dezember 1.58
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F rü h jah r 2 .4 8 '" 0.57
S om m er 4 .82 1 .00
Herbst " .9 3 0 .6 8
W inter 1.51 0 .3 5
J a h r L\74

Im  Allgemeinen trifft daher die größte Regendichte mit der größten 
Häufigkeit der Z eit nach jiifamirtvn.

(
5. G ew itter und H agelschläge

gehören zwar eigeutticy nicht mehr ui den einfachen wässerigen N ieder­
schlägen, da bei ihnen elekrnsche V orgänge die H auptro lle  spielen. D a  
die G ew itte r jedoch an Regenoorgänge gebunden und zuweilen auch von 
Hagelschlägen begleitet sind, so schließt sich der Nachweis über sie n a tu r­
gemäß dem Vorhergehenden an.

Eine hohe G ebirgslage, nicht aber eine d'age zwischen G ebirgen, ver­
hindert das Auftreten zahlreicher G ew itter.

Kesmark Seeböhe 1 9 1 2 ' 3 .0  G ew itter
Aussee 2 9 0 7 ' 6 .0  „
Adm ont „ 2 0 5 1 ' 16.5  „
S t .P e te r  ($ ä rr.te in  „ 3 7 6 8 ' 7 .3  „
Obervetlach „ .  2 0 1 5 ' 10 .5  „
Innsb ruck  „ 1 8 0 4 ' 15.0

' M itte l '2 4 0 9 ^  9?7 “
Aru größten erscheint die Z ah l der G ew itte r an solchen O r te n , die 

entweder in b re iten , von hohen G ebirgskäm men eingeschlossenen T h a l­
ebenen, oder auch in größeren Ebenen am Fuße hoher und steiler Gebirge 
liegen.

Z u r ersten Abtheilung
gehören :

Kronstadt 2 4 .8  Gew.
S a lzb u rg  3 3 .7  „
K lagenfurt 33 .7  „
G raz  29 .1  „
Laibach 2 5 .0  „
Cilli 2 1 .3  „

M itte l 2 8 .0  '

Z u r  zweiten Abtheilung

L^rakau 2 4 .1  G ew . 
W ien 1 9 .5  „
K rem sm ünster 2 3 .2  „
Vnz 2 4 .0  „
P a d u a  4 1 .9  „
Udine 4 9 .8  „

" " Ä i l ö . 4 -
D ie  Unabhängigkeit der G ewitlee von der Regenmenge und der 

Z ah l der Regentage, das seltenere Austreten derselben im höheren Gebirge 
und d as häufigere in den südlichen Theilen der M onarchie zur S o m m e rs ­
zeit und in G egenden, die am Fuße hoher und steiler G ebirge liegen, 
—  alles dieß bew eist, daß die G ew itterbildung an B edingungen gebun­
den ist, deren Wirksamkeit in w arm en H im m elsstrichen, in der w ärm eren 
Jah reszeit und in der Nähe der G ebirge am mächtigsten ist.
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Nasche Schw anlungen  der 3Barme - m ir F euchli gkei lszustaude des 
Vuftkreises treten in tiefliegenden w annen G egenden , die sich am i\npe 
hoher nnt» steiler G ebirge a u sb re ite n , am häufigsten ans. D ie meisten 
G ew itter ereignen sich zwischen den T ropen längs rer mächtigen D eppel- 
fette der E ord ille ren , in einigen Gegenden Hochasrika'S, in dem heißen 
und feuchten Tieflande des G ang es, und zw ar zur Zeit des W indwechsels, 
ivenn die T em peratu r - Unterschiede in senkrechter Richtung am größten 
sind. E s  ist bekannt, daß sich mit der Zunahm e der OrtShöhe über dem 
M eere die Schw ankungen der W ärm e und Feuchtigkeit verk leinern , daher 
die geringe Z ah l der G ew itte r int hohen Gebirge. Tiefliegende, von hohen 
G ebirgsketten nm gränzte Ebenen sind aber durch häufige und rasch eintre­
tende Extreme der W ärm e und Feuchtigkeit ausgezeichnet. B e i ruhiger 
Luft steigt ihre W ärm e oft auf eine beträchtliche H öhe, während bald 
darau f ein von den höheren Theilen des G ebirges herabsinkender Luft- 
strom plötzlich und bedeutend abkühlt und dadurch auch den D am pfgehalt 
der Lust auf seine obere Tchw ankungsgränze bringt. D ie  rasche Abkühlung 
der Luft, deren M aß  sich durch die Dichtigkeit des R egens aussprich t, ist 
demnach ebenfalls sowohl Ursache a ls  Felge der G ew itter und deßhalb 
treten zu jener Ja h re sz e it, und in dem Bezirke des H erbstregens, wo 
die Niederschläge am dichtesten s i n d , die G ew itter in so großer An- 
zahl auf.

S a lzb u rg .
Häufigkeit der G ew itter (1 2  B eobachtungsjahre).

I ä u u e r 0 .0 M a i 3 .8 S eptem ber 2.8
F eb ru a r 0 .2 Ju n i 7.7 Oktober 0 .6
M ärz 0 .3 J u l i 8.1 Novem ber 0 .1
A pril 0 .4 August 7 .0 Dezember 0 .0

F rü h jah r 4 .0  1 4 .0 “ u
S om m er 2 2 .8  73 .6  „
Herbst 3 .5  1 1 .3  „
W in ter 0 .2  0 .6  „
S um m e 3 3 .7

„ B e i H a g e l w e t t e r n  ist die S tö ru n g  in den W ärm e-, Feuchtigkeits­
und Elektrizitäts-B erhältnissen noch bedeutender, a ls  bei gewöhnlichen G e ­
w ittern . S ie  sind m ehr a ls  die letzteren an warm e L änder, an die hei­
ßeste J a h re s -  und T ageszeit gebunden, und kommen daher auch viel sel­
tener des N ach ts , fast gar nie aber bald nach M itternacht vor. Höchst 
beachtenswerth ist der U m stand, daß sich die Häufigkeit der Hagelw etter 
daselbst nicht nach dem G rade  der Feuchtigkeit, sondern nach der B a ria -  
ticii der Dunstm enge zu richten scheint." B au m g artn er. S itzgsb . d. Akad. 
d. W . 1807. J a n u a r . S .  2 7 7 .
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S alzburg .

J ä n n e r 0 .0 0
Tage m it Hagel. 
M a i  0 .7 0 Septem ber 0 .6 5

F ebruar 0 .1 7 J u n i 0 .5 1 O ft ob er 0 .4 9
M ä rz 0 .0 0 J u l i 0 .1 6 Novem ber 0 .0 0
A pril 0 .8 3 August 0 .4 3 Dezember 0 .0 0

F rü h ja h r 1 .50  3 9 .8  %  
S o m m er 1 .1 0  2 7 .5  „ 
Herbst 1 .1 4  2 8 .5  „
W in ter 0 .17  4 .2  „
S u m m e 4 .0 0
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